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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er: 
cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Amtliches. 

.. Berlin, 5. Dezember Der König hat geruht: zur Anlegung des 
kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislausordens zweiter Klaſſe mit dem 
Stern: dem Landgerichts⸗Präſidenten Laube zu Bromberg die Er⸗ 
laubniß zu ertheilen, ferner dem bisherigen Katafter-Rontroleur, Steuer⸗ 
— Große in Halberſtadt aus Anlaß ſeines Uebertritts in den 
Ruheſtand den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

Der Oberförſter Suabediſſen zu Erlau iſt auf die durch die Pen⸗ 
fionirung des Oberförſters Sprengel erledigte Oberförſterſtelle Roten⸗ 
burg ⸗Oſt im Regierungsbezirk Kaſſel verſetzt worden. 8 

„Der bisherige de lite Alexander Lauth iſt als kgl. 
Kreisbaumeiſter zu Johannisburg Oſtpr. angeſtellt worden. 


Nom Fandtage. 
19. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 5. Dezember. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Maybach, 
Lucius und Kommiſſarien. £ 
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt. 

Beim Kapitel „Erlös aus Ablöſungenvon Domänen⸗ 
Gefällen und aus dem Verkauf von Domänen und 
Jorſtgrundſtücken“ führt Abg. v. Meyer aus, daß dieſe Ein⸗ 
nahmen eine Aufzehrung der Subſtanz des Staatsvermögens daritellen. 
Allerdings ſeien nach dem Geſetz von 1820 die Domänen das Pfand⸗ 
obfekt für die Staatsſchulden und ſei aus ihren Einnahmen zunächſt 
die Verzinſung und Amortiſation derſelben zu bewirken; allein einmal 
werde überhaupt beſtreiten, daß dies Geſetz noch wirkſam ſei, anderer⸗ 
ſeits könne man derartige Ausgaben doch nur aus laufenden Betriebs⸗ 
Einnahmen beſtritten und nicht aus dieſen außerordentlichen, aus Ver⸗ 
äuferungen und Abfindungen herrührenden Einnahmen. Quantitativ 
ſei der Staatsforſtbeſitz innerhalb der Jahre 1824—1875 pon 428 auf 
368 Quadratmeilen zurückgegangen, wenn auch die qualitative Ver⸗ 
beſſerung zugeſtanden werden müſſe. Die Verwendung des Erlöſes aus 
Verkäufen von Staatsbeſitz in den alten Provinzen ſei geſetzlich ge⸗ 
regelt; in den neuen, wo der Staatsforſtbeſitz um 2} Quadratmeilen 
zurückgegangen, aber nicht. Dieſes Areal repräſentire einen Werth 
von 30 Millionen Mark. Alle Aufforderungen des Hauſes an die 
Regierung, mit dem Ankauf und dem Aufforſten von Oedländereien 


ſchneller als bisher vorzugehen, ſeien bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 


Miniſter Dr. Lucius: Ich kann das vorgebrachte ſtatiſtiſche 


Material in ſeinen Einzelheiten nicht prüfen, aber eine Verminderung 
der Staatsforſten in dem behaupteten Umfange hat jedenfalls nicht 


ge Die Erträge aus der Veräußerung von Domänengrund- 
tüden in den alten Provinzen müſſen, nach dem Gefe von 1820 zur 


Staatsſchuldentilgung verwendet werden, der Erlös aus der Veräuße⸗ 


— rung von Domänen in den neuen Provinzen fließt der General⸗Staats⸗ 


zaſſe zu und die Verfügung darüber ruht beim Landtag. Sollte das 
Haus geneigt ſein, die für den Ankauf und die Aufforſtung von Oed⸗ 
ländereien ausgeſetzte Summe zu erhöhen, ſo könnte mir das nur durch⸗ 
aus willkommen "em. Derartige Wirthſchaftspläne müſſen aber auf 
Jahre hinaus angelegt ſein, Kulturen laſſen ſich nicht improviſiren. In 
meiner kurzen Amtszeit habe ich wenigſtens in einer Provinz den An⸗ 
fang gemacht, in dem waldarmen Schleswig⸗Holſtein, wo ich die Auf⸗ 
Deitung eines Planes angeordnet habe, durch Kauf und Tauſch Oed⸗ 
ländereien zu erwerben. Es empfiehlt ſich nicht einen Plan ſoſort zu 
verlautbaren in Form eines Programms oder gar eines Geſetzes; denn 
die Verwaltung muß eine genügende Latitüde haben, um den Beſitzern 
gegenüber bei ihren Ankäufen und Tauſchen nicht in eine Zwangslage 
zu kommen und die Forderungen der Beſitzer nicht zu hoch zu ſteigern. 

Kommiſſar Geh. Rath Dreſſel weiſt auf die Grundſätze hin, 
welche bei Veräußerung von Domänen und Forſten maßgebend waren 
und noch ſind, ſeit 1868 auch in den neuen Provinzen. Geſchloſſene Höfe, 
die ſich in gutem baulichen und wirthſchaftlichen Zuſtande befinden, 


ſoll die Staatsregierung nicht veräußern, dagegen ſoll fie einzelne 


kleinere Grundſtücke nicht dauernd in ihren Beſitz erhalten oder ame⸗ 
lioriren, die in der Nähe verkehrreicher Ortſchaften belegen und von 
speziellem Werthe für Private find. Nur 7000 Hektar find veräußert 
und fallen unter dieſe Kategorie. d 2 
Abg. v. Hülfen besirert_ die Verminderung der Subſtanz des 
ſtaatlichen Forſtbeſitzes ſeit 12 Jahren auf ca. 60 Millionen Mark. 
Aber gerade dieſen Beſitz dürfe man nicht vermindern, da er die feſteſte 
Grundlage für die Solidität der preußiſchen Finanzen bilde. Er ſei 
ia mit Verkäufen gern einverſtanden, wenn es ſich darum handle, den 
vorhandenen Forſtbeſi je arrondiren oder zu verbefiern ; die Regie: 
zung jollte aber den Erlös aus ſolchen Verkäufen zur Aufforſtung von 
Dodländereien und zur Vermehrung des Forſtbeſitzes an anderen 
Stellen verwenden. Rat Se 
Abg. Windthorſt will die Aufforſtung von Oedländereien 
nicht ausſchließlich vom Staate erwarten und empfiehlt das Beiſpiel 
Hannovers, wo aus provinziellen Mitteln Weſentliches für dieſen 
Iweck geſchehen Te. 1 SE . 
Eine auf der Journaliſten⸗Tribüne nicht verſtändliche Aeußerung 
v. Meyer's, die das Defizit als berechtigte Eigenthümlichkeit des kon⸗ 
ftitutionellen Staates hingeſtellt haben muß, veranlaßt den Abg. 
Rickert zu der Erwiderung, daß der nichtkonſtitutionelle Staat viel 
mehr Defizits gehabt habe, als der konſtitutionelle; fo zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts und auch unter dem alten Fritz. a 
Abg. Miquel: Alle Parteien und der Miniſter find in dem 
Wunſche einig, mit der Aufforſtung von Oedländereien thunlichſt vor⸗ 
Gig, Der Staat befindet ſich aber bereits im Beſitz von Oedlän⸗ 
eien, und zwar in Hannover, wo die Zurückhaltung der ſtaatlichen 
30 [tung einen um jo peinlicheren Eindruck macht, als die Pro⸗ 
dinz bedeutende Aufwendungen zu dieſem Zwecke gemacht hat. Es 
dürfte ſich überhaupt empfehlen, die Arbeiten, welche im Forſte während 
des Winters geſchehen können, und andere Kulturarbeiten nach Möglichkeit 
letzt ausführen zu laſſen, weil es vielfach, namentlich auf dem Lande, 
an Arbeit mangelt und ein Nothſtand nicht bloß in Oberſchleſien, To: 
dern auch in anderen Provinzen im Anzuge iſt. 
Miniſter Dr. Lucius: Ich konſtatire, daß die Forſtverwaltung 
bereits in allen Landestheilen, wo ſtaatliche Forſtbeſtände find, an⸗ 
geordnet hat, daß alle die Erd⸗ und ſonſtigen Arbeiten, die 
— des Winters möglich ſind, auch We 1 5 bës vum 
drdert werden, und ſoweit als mögli ondere Mitte 
— find. V e 


Abg. v. Meyer dankt dem Abg. Rickert für die Konſtatirung 


Sonnabend, 6. Dezember. 


NN 


yore, SR 
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der neuen Thatſache, 
nach dem ſiebenjährigen Kriege und nach dem Kriege von 1812—13 
ebenfalls Deſizits hatte. Er möchte ihn aber dahin belehren, daß der 
nichtkonſtitutionelle Staat dieſe Defizits ſchnell wieder bejeitigte, 

Abg. Rickert bemerkt gegen v. Meyer, daß in den dreißig Jah⸗ 
ren, die wir konſtitutionell ſind, unſere Defizits noch nicht die Hälfte 
5 872 5 5 betragen, die das nichtkonſtitutionelle Preußen an Defizits 
gehabt hat. : 

Es folgt der Etat der Forftverwaltung. Tit. 1 der Ein⸗ 
nahmen veranſchlagt die Einnahme für Holz aus dem Wirthſchaftsjahre 
1879.80 auf 44,000,000 Mk. b 

Abg. Dr. Grimm: Die Landgemeinden der ehemals kurheſſiſchen 
Landestheile haben von den viel weiter gehenden Rechten, welche ſie 
früher auf Nutzungen der Forſten hatten, nur das gerettet, daß ſie 
ihren Brennbedarf gegen eine geringe Rente aus den Staatsforſten 
entnehmen dürfen. Dies Recht wird aber den Berechtigten dadurch 
geſchmälert, daß die Forſtbeamten für den Fiskus die beſten Sorti⸗ 
mente und die Reviere, welche die beſte Abfuhr haben, reſerviren, den 
Gemeinden aber ſchlechtes Hol, in entlegenen Revieren anweiſen, in 
einem Falle ſo ſchlechtes, daß die Gemeinde die Annahme deſſelben 
verweigerte. Der Oberförſter verſteigerte das Holz, wobei noch 143 
Mark unter der ſehr geringen Taxe eingingen, welche die Gemeinde 
dafür zahlen ſollte, die gezwungen wurde, dieſen Ausfall zu erleben. 
(Hört!) Der Landrath des Kreiſes Marburg jagt in einem Berichte 
an die Regierung mit Recht, daß ein ſolches Verfahren in den weite⸗ 
ſten Kreiſen Erbitterung hervorrufen muß. Nach Vereinigung der Do⸗ 
mänen und Forſten mit dem landwirthſchaftlichen Miniſterium 
wird hoffentlich das fiskaliſche Intereſſe nicht mehr in dieſer Weiſe 
hervortreten. ? : 5 

Miniſter Dr. Lucius: Die beſonderen Fälle find mir und 
meinen Kommiſſarien nicht bekannt; ich kann nur eine Prüfung und 
Unterſuchung zuſagen und werde gern Remedur eintreten laſſen, wenn 
die Sache ſich ſo verhält. . S 

Abg. Röckerath konſtatirt auch aus anderen Landestheilen Kla⸗ 
gen über die Forſtbeamten und beantragt den Titel nochmals der Bud⸗ 
getkemmiſſion zu überweiſen, da er offenbar zu niedrig veranſchlagt jei, 
der dreijährige Durchſchnitt, der ſonſt der Etatsaufſtellung zu Grunde 
gelegt werde, ergebe 46,912,009 M., nicht 44,000,000 M., wobei noch 
die Holzzölle und die Wirkung der allgemeinen wirthſchaftlichen Auf⸗ 
beſſerung noch nicht in Anſchlag gebracht ſeien. 

Miniſter Dr. Lucius ſpricht ſich gegen den Antrag aus; man 
konnte das Jahr 1876 bei der 55 Durchſchniktes nicht in 
Betracht ziehen, weil in demſelben durch den Windbruch ein viel größe⸗ 
res Holzquantum als gewöhnlich zum Vertrieb gekommen ſei. Solche 
Konjunkturen dürfe man nicht in Anſchlag bringen, weil man ſonſt zu 
einer ganz willkürlichen Etatsaufſtellung gelange. Auf die EE 
der Holzzölle eine Steigerung der Einnahmen zu baſiren, jet vorſchnell, 
denn für die Holzpreiſe ſeien andere Faktoren, vor allem die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe von viel größerem Einfluß. - 

Der Antrag Röckerath wird abgelehnt und Titel 1 genehmigt. 
Bei Titel 3: (341,714 Mark aus der Jagd) fragt Kropp, wann 
das Jagd⸗Geſetz vorgelegt werde; nach den Zeitungen ſoll darüber 
Br SES zwifchen dem Finanz⸗ und dem Landwirthſchaftsminiſter 

ſtehen. N 

Miniſter Dr. Lucius: Erft durch die Zeitungen iſt mit bekannt 
geworden, daß ich mich wegen des Jagdgeſetzes mit dem Finanzmi⸗ 
niſter in Differenz befinden ſoll. Das iſt durchaus unbegründet. Die 
Vorbereitungen zum Jagdgeſetz ſind ſoweit gediehen, daß in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit der Entwurf eingebracht werden könnte, ſie ſind ver⸗ 
zögert dadurch, daß zur Zeit die Behörden⸗Organiſation und das Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren wieder flüſſig geworden find, durch die Vorla⸗ 
gen, welche dem hohen Haufe in den nächſten Tagen zugehen werden. 
Die Schwierigkeit lag darin, ob man die Jagdordnung an die jetzige 
Organiſation oder an die geplante Modifikation anſchließen ſolle. 

Nach den Zeitungen ſoll die Forſtakademie zu Münden eingehen 
und werde die Fiſchereikunde auf dieſer und auf den gleichartigen An⸗ 
ſtalten vernachläſſigt. Abgeordneter Schmidt und der Miniſter 
konſtatiren die Unrichtigkeit dieſer Angaben, der letztere mit dem Zuſatz, 
daß es unmöglich ſei, jeden Irrthum der Preſſe amtlich zu berichtigen. 

Die Budgetkommiſſion hat die in Kap. 2., Tit. 1. 5 und 10 aus⸗ 
geworfenen Beträge für eine neue Forſtmeiſterſtelle im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Marienwerder zu ſtreichen beantragt. 

Kommiſſar Landforſtmeiſter Ulrici widerſpricht dieſem Antrage, 
weil im Bezirke Marienwerder jetzt auf 190,000 Hektar Staatsforit- 
Areal nur 3 Forſtmeiſterſtellen kommen, während ſonſt im Durchſchnitt 
auf 43,000 Hektar eine Forſtmeiſterſtelle komme, ſo daß nach Einrich⸗ 
tung einer vierten Stelle die Verwaltung in Marienwerder noch immer 
überlaſtet bleibe. e ba 

Abg. von Minnigerode: Ich bitte ebenfalls, den Kommiſſions⸗ 
Antrag abzulehnen, Die Inſpektion in Marienwerder, in deren Revier 
die große Tuchel'ſche Haide liegt, iſt gegenüber den anderen entſchieden 
mit Arbeit überhäuft. Während eine Forſtinſpektion im Oſten im All⸗ 
emeinen 31,400 Hektare umfaßt, enthalten hier die Inſpektionen 
7.900 Hektare, alſo beinahe 50 Prozent mehr. Nur in Bromberg iſt 
die Durchſchnittsgröße der Bezirke außerlich dieſelbe; hier ſind aber 
nur 15 Oberförſtereien; auch iſt in der Provinz Poſen die Kreisord⸗ 
nung, welche die Arbeitslaſt weſentlich erſchwert, noch nicht eingeführt. 
Der Forſtmeiſter hat bei der Ausnutzung und Verwerthung des Holzes 
weſentlich zur Erhöhung der Forſterträge mitzuwirken; bei dem leichten 
Sandboden dieſes Bezirks macht auch die Inſektengefahr die Beihilfe 
des Forſtmeiſters bei der Reviſion nöthig. Der Forſtmeiſter iſt kein 
Mann am grünen Tiſch, ſondern unterhält die Verbindung zwiſchen 
Zentral- und Lokalverwaltung und muß 2 in feiner Detailkenntniſſe 
der Lokalverhältniſſe die neuen Oberförſter in ihr Amt einführen. Die 
Sparſamkeit iſt gewiß für uns jetzt nicht blos eine Tugend, ſondern 
eine Pflicht, aber übertriebene Sparſamkeit bei einer nothwendigen Auf⸗ 
wendung kann zur Verſchwendung werden. Bewähren Sie das der 
Forſtverwaltung jederzeit entgegengebrachte Wohlwollen und Vertrauen 
durch Bewilligung Deier Forſtmeiſterſtelle in Marienwerder! „(Beifall 


rechts. d un 
Abg. Wehr: Die vom Abg. Miquel betonte Nothwendigkeit, 
die Aufforſtungen in ärmeren Gegenden zu beſchleunigen, ſpricht eben⸗ 
falls für die Bewilligung der neuen Forſtmeiſterſtelle in Marienwerder, da 
ohne dieſe die von der Regierung in dieſem Bezirke beabſichtigten gro⸗ 
ben Auſſorſtungen ins Stocken gerathen könnten. 
Abg. v. Heereman: Die ganze Seſſion wird von dem Ge⸗ 
danken beherrſcht: wir müſſen ſparen. rin muß freilich die Re⸗ 
gierung vorangehen, aber auch die Budgetkommiſſion hat überall nach 


daß der nichtkonſtitutionelle Staat Preußen 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Netitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 1879 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis + 

5 Uhr Nachmittags angenommen. ? 
Erſparniſſen geſucht: fie hat aber überall vorſichtig und objektiv ge: 
prüft, ob nicht ein dringendes Bedürfniß zu kurz komme. Ich habe 
ſo viel Intereſſe für den Wald, wie der Vorredner, aber das iſt kein 
Grund zur Kreirung einer neuen Forſtmeiſterſtelle. Unter den Forſt⸗ 
meiſtern ſtehen doch nicht etwa lauter Revierförſter, ſondern die Ober⸗ 
förſter, ebenfalls gebildete Beamte; in dieſen liegt der ganze Schwer⸗ 
punkt der Verwaltung. (Sehr richtig!) Sind ſie tüchtig, ſo haben 
die Forſtmeiſter nur eine höhere Reviſton zu üben. . 

Der Antrag der Kommifjion auf Streichung dieſer Forſtmeiſterſtelle 
wird angenommen, im Uebrigen der Etat der Forſtverwaltung unver⸗ 
ändert genehmigt. 

Es folgt der Etat der Verwaltung für Berg⸗ Hütten⸗ 
und Salinenweſen, zu welchem das Miniſterium dem Hauſe 
eine Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten 
und Salinen während des Etatsjahres 1878 79 vorgelegt hat. 

„Abg. Strippelmann verlieſt als Referent einen längeren 
Bericht über die Verhandlungen der Kommiſſion und wird mehrmals 
von links durch den Ruf „lauter leſen“ unterbrochen. Die Kommiſſion 
beantragt unveränderte Annahme dieſes Etats. d 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich gedenke nicht, dem Haufe 
eine längere Rede vorzuleſen (Heiterkeit), ſondern nur die Regierun 
zu fragen, ob ſie angeſichts des Nothſtandes in Oberſchleſien, der du 
die früh und ſcharf eingetretene Kälte namentlich in Mangel an Brenn⸗ 
material ſich geltend machen wird, ſchon daran gedacht hat, daß aus 
den fiskaliſchen Steingruben den Nothleidenden Brennmaterial billig 
oder umſonſt überwieſen werde. Ce 
Reg.⸗Kommiſſar Serlo: Ich bedaure, daß der Minifter, der zu 
einer Audienz bei Sr. Maſeſtät ſchleunig abberufen ift, nicht ſelbſt ant- 
worten kann. Allgemeine Erwägungen dieſer Art ſind bis jetzt nicht 
eingetreten. Wenn aber Vereine oder Behörden die Forderung geftellt 
haben, aus den Gruben unentgeltlich Brennmaterial zu erhalten, jo iſt 
ihnen ſolches gewährt worden. Es wird in den einzelnen Fällen erwo⸗ 
gen werden, ob mit dieſer Bewilligung fortgefahren werden kann. 

Abg. Leuſchner: Die Bergwerksſteuern befinden ſich in Folge 
des allgemeinen Niedergangs der Induſtrie in ſtetigem Rückgange. Die 
jetzigen Finanzen geſtatten eine Reduktion der Steuern nicht; ſobald 
es aber möglich ſein wird, muß das Bruttoſteuerſyſtem bei den Berg 
werken beſeitigt werden, daſſelbe beſteuert Werke, die mit Verluſt arbei⸗ 
ten. Der preußiſche Kupferbergbau hat trotz der eifrigen Unterſtützun 
ſeines Wunſches durch die preußiſche Regierung leider einen Schutzzo 
nicht erhalten (Abg. Pariſtus: Sehr gut ). Es iſt zweifelhaft, ob ſich 
der weitere Betrieb des Steinkohlenwerks Oeſede und der Saline Soo⸗ 
den, die fortwährend mit Zuſchüſſen arbeiten, empfiehlt. Die Rentabi⸗ 
lität iſt ſcheinbar zurückgegangen; das liegt aber nur an den zu niedri⸗ 
gen Verkaufspreiſen, die man ohne irgend einen Konſumenten zu ſchä⸗ 
digen, erhöhen könnte. R CS 

Abg. v. Chlapowski vermißt in der von der Regierung auf⸗ 


D Ueberſicht die aghörige Würdigung der oberſchleſiſchen er 


ältniſſe. Es fehlen vor Allem die Angaben darüber, wie viel 


liche Arbeiter über oder unter Tage beſchäftigt werden. Während de 


eg = im Ganzen fiel, hat man die der weiblichen Arbeiter er⸗ 
höht; bei den Erzbergwerken bilden die Mehrzahl der Arbeiter über 
Tage Frauen. Ueber 5000 Mädchen mit 70 Pfennige täglichen Lohns 
machen Familienvätern Konkurrenz, verfehlen ihren Lebensberuf und 
befördern damit die Unmoralität. Freilich find das nur polniſche 
Frauen und keine deutſchen. Die Bevölkerung Oberſchleſiens iſt von 
Natur weder indolent noch roh, ſondern wird dies nur durch Konſer⸗ 
virung ſolcher Zuſtände. Obwohl der oberſchleſiſche Arbeiter mehr pro⸗ 
duzirt wie der Saarbrückener, verdient dieſer 811, jener nur 500 Mark. 
Dazu kommt hier der Druck der hohen Kommunalabgaben und des 
allgemeinen Gebrauchs der Naturalabgaben an die Herren Steiger, die 
der Arbeiter noch außer ſeinem Eintrittsgeld von 10 Mark geben muß. 
Die katholiſchen Knappſchaftsvereine werden nicht ſo begünſtigt wie an⸗ 
dere. Hat die Regierung Alles gethan, um den körperlichen und mo⸗ 
raliſchen Uebelſtänden in der oberſchleſiſchen Bevölkerung zu begegnen? 
Sie hat fie durch den Kulturkampf ihrer Zufluchtsſtätten und geiſtlichen 
Erziehungsanſtalten beraubt, ſie läßt die Kinder in den Schulen in einer 
andern Sprache unterrichten als der, welche die Eltern allein verſtehen. 
Sie duldet die politiſche Preſſion, welche Privatwerke und die Di⸗ 
rektionen der Knappſchaftsvereine auf die Arbeiter ausüben. In den 
Knappſchaftslazarethen werden den Arbeitern Bücher in die Hände ge⸗ 
drückt, die ihre religiöſen und nationalen Gefühle kränken, während ihnen 
die Lektüre gut katholiſcher Blätter nicht geſtattet wird. In der Berg⸗ 
ſchule zu Tarnowitz iſt ein Iſraelit Vorſteher; fe it eine Brutſtätte 
des Kulturkampfes und ſorgt nicht für den Religions unterricht, der den 
Unterbeamten durchaus nöthig iſt. So wird das Bollwerk gegen die 
Sozialdemokratie, der Glaube und die Mutterſprache, des oberſchleſiſchen 
Volkes vernichtet. 5 

3 g. Hammacher: Der Vorredner hat feinen Vortrag mit 
einer tendenziöſen Kulturkampfſauce übergoſſen. (Unruhe im Zentrum.) 
Er hat von der Bergſchule in Tarnowitz geſprochen, aber nie war in 
den techniſchen Unterrichtsanſtalten dieſes Landes der Religionsunter⸗ 
richt obligatoriſch. Es iſt Sache der Regierung, ſich gegen die Vor⸗ 
würfe des Vorredners zu wahren, daß der oberſchleſiſche Arbeiter, um 
Arbeit zu erhalten, den Beamten des Staates einen Mußtribut 
zu zahlen genöthigt ſei, daß die fiskaliſche Kohlengruben einzelne 


große Abnehmer SCHEIN Es iſt richtig, daß der Arbeits⸗ 
eet in den oberſchleſiſchen Kohlengruben größer iſt als in 
Saarbrücken. Es iſt auch richtig, daß der Arbeitslohn in Ober⸗ 


Ee niedriger iſt als in Saarbrücken. Aber dieſe beiden 
hatſachen ſtehen durchaus nicht in dem Zuſammenhange, den 
der Vorredner betont hat. Der Arbeitseffekt hängt von den 
lokalen Verhältniſſen, der Größe der Flötze ꝛe. ab, und man kann 
daraus keinen Maßſtab entnehmen, um danach die Löhne zu 
kritiſtren. Die Frage, welche er an die Regierung gerichtet hat, wie 
viel weibliche Arbeiterinnen in den fiskaliſchen Bergwerken unter Tage 
beſchäftigt ſind, kann im Lande viel Aufregung verurfachen, während 
er doch wiſſen müßte, daß die Wehen ü von weiblichen Arbeitern 
unter Tage bei uns geſetzlich verboten iſt. Wie konnte er aber an die 
Regierung die Aufforderung richten, alle weiblichen Arbeiter auch über 
Tage aus den ſchleſiſchen Gruben zu entlaſſen in einem Augenblick, wo 
der Abg. v. Schorlemer an die Regierung die Aufforderung gerichtet 
hat, durch unentgeltliches Gewähren von Brennmaterial dem Noth⸗ 
ſtande in Oberſchleſien vorzubeugen! Ich wünſche im Gegentheil, daß 
die Regierung in dieſer Zeit in ſtärkerem Maße als bisher weibliche 
Arbeiter zum Leſen der Kohlen und zum Separiren der Erze in den 
Klaubhütten verwenden möge. Ich freue mich, Fonftatiren zu können 
daß im Gegenſatz zu der zum Nachtheil des in den Bergwerken ange 
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legten Kapitals und der Bergwerksarbeiter ausſchlagenden Vermehrung 
der Produktion in den Privatbergwerken, eine ſolche in den fiskaliſchen 
Zergwerken nicht ſtattgefunden hat. Ich N aber, daß wir im Hin⸗ 
blick auf das Defizit unſeres Etats die Regierung auffordern müſſen, 
namentlich in einer Verwaltung, die früher große Ueberſchüſſe brachte, 
«ur die Erzielung höherer Preiſe für deren Produkte bedacht zu ſein. 
Wenn die natürliche Entwickelung nicht durch kaufmänniſche Fehler der 
Regierung gehemmt wird, dann wird dieſer Etat für das Jahr 1880 
bis 1881 ſo viel mehr einbringen, als unſer jetziges Defizit im Ordi⸗ 
narium beträgt. Eine Ha der Produktion liegt auch 
im Intereſſe der Arbeiter, deren kümmerlichen Löhnen die da⸗ 
durch erzielte Preisſteigerung in erſter Linie zu Gute kommen wird. 
Oe Betreff der Bergwerksabgaben U mme ich dem Abg. Leuſchner bei, 

nter den Salinen will ich nur diejenigen beſprechen, welche Speiſe⸗ 
824 produziren. Von der jährlichen Geſammtproduktion Preußens im 
Betrage von 7,300,000 Zentner kommen auf die ſtaatlichen Salinen 
2200000 Zentner, welche im vorigen Jahre nur einen Ueberſchuß von 
98,000 M. ergaben, trotzdem ſie ein Anlagekapital von 12 bis 15 Mil⸗ 
lionen repräſentiren. Für das nächſte Jahr wird auch nur der ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Ueberſchuß von 400,000 M. veranſchlagt. Es 
muß alſo zur Steigerung der Ueberſchüſſe eine Steigerung der Salz⸗ 
preiſe an der Produktionsſtelle eintreten, nicht in dem Maße, daß eine 
Vertheuerung des Salzes für den Konſumenten eintreten muß, ſondern 
nur ſo mäßig, daß nach den natürlichen Geſetzen der Preisbildung ein 
ſolches Reſultat gar nicht eintreten kann. Das würde bei einer Er⸗ 
höhung des Salzpreiſes um 20 bis 25 Pfennig pro Zentner 


der Fall ſein. Den Viertel Pfennig pro Pfund würden die 
17,500,000 Mark tragen, welche über die Salzpreiſe der Salinen 


5 Salz⸗Steuer hinaus jährlich die Konſumenten für Salz 
bezahlen. 

® räſident v. Köller: Wenn in dem Ausdrucke des Vorredners 
tendenziöſe Kulturkampfſauce“ die Inſinuation gegen den Abg. 
5. Chlapowski liegen ſollte, daß er andere, Gruͤnde als ſeine 
virklichen hier vorgebracht habe, fo muß ich das als parla⸗ 
mentariſch unzuläſſig bezeichnen, aber auch, wenn dieſe Inſinuation 
nicht darin liegen ſollte, muß ich wünſchen, daß ſolche Ausdrücke, die 
ſo leicht mißdeutet werden können, in der parlamentariſchen Diskuſſion 
vermieden werden. 2 8 

Miniſterialdirektor Serlo: Ich habe dem Abgeordneten von 
Chlapowski bisher nicht geantwortet, weil es einerſeits ſehr ſchwierig 
war, ihn von dieſem Platze im Zuſammenhange zu verſtehen, und weil 
eine Vorwürfe auch andererſeits auch theilweiſe ganz außerhalb der 
ergwerksverwaltung lagen. Insbeſondere kann der Vorwurf der 
Verwendung von Frauen und Mädchen bei den oberſchleſiſchen Gruben 
die f is ai che Louiſengrube nicht treffen, da dort zur Zeit keine 
Frauen beſchäftigt werden; auf der fiskaliſchen Friedrichsgrube werden 
allerdings Frauen und Mädchen beſchäftigt beim Waſchen der Erze. 
In Oberſchleſien ſind, wie mir noch kürzlich verſichert wurde, gerade 
die in den Gruben arbeitenden Mädchen der Verführung am wenigſten 
zugänglich. Eine Erhöhung der Etatsſätze iſt deshalb nicht thunlich, 
weil die auf die fiskaliſchen Gruben in den Monaten Auguſt und Sep⸗ 
tember auf das nächſte Halbjahr gemachten Abſchlüſſe auf der Voraus: 
ſetzung einer ae um 1 oder 2 Pfennige baſiren. So hat 
die fiskaliſche Louiſengrube den Preis um einen Pfennig herabſetzen 
müffen, um die Kohlenlieferung für die hieſige Gasanſtalt überhaupt 
zu behalten. Auch die Saarbrückener hat nur unter dieſer Voraus⸗ 
etzung Abſchlüſſe zu machen vermocht. Die Urſache eier Erſcheinung 
iegt in 
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dieſer Gelegenheit die Folgen des Kulturkampfes geſchildert hat, To 
that er es, weil jeder verſtändige Menſch einſieht, daß bei dem 
fürchterlichen ſozialen Elend, das fetzt in Oberſchleſien herrſcht, dieſe 
Nas von der dortigen Bevölkerung beſonders tief empfunden wird. 
ie Regierung wird bei der jetzigen Noth in Oberſchleſien ernſt er⸗ 
wägen müſſen, ob ſie nicht im Wege der Nothgeſetzgebung die Mai⸗ 
geſetze für die Zeit des Nothſtandes aufheben will. Dieſe Noth be: 
wältigt man nicht nur mit materiellen Dingen, eine ſolche 
Reinung iſt eine entſetzliche Verblendung, und ich bin erſtaunt, daß 
bisher in allen dieſen Gegenſtand berathenden Körperſchaften dieſer 
ethiſche Geſichtspunkt gar nicht zur Sprache gekommen iſt. Wir 
werden uns damit noch öfter beſchäftigen müſſen, denn auch anderswo 
droht die Noth und ſie klopft ſchon ſtark an die Thore von Berlin. 
Wenn ich mich des Morgens präparire für die Arbeiten dieſes Hauſes, 
dann werde ich ſtündlich ge von Leuten, die ſich in der tiefſten 
Noth befinden. Da muß doch keine richtige Armenverwaltung fein! 
(Widerſpruch links.) Ich weiß wohl, daß die Herren aus Berlin dort 
immer Alles als vortrefflich ſchildern, wenn wir aber hinkommen, 
finden wir leider das Gegentheil. Die Herren, die mich vorhin unter⸗ 
brachen, mögen 10 den gr und Kohlenhöfen Berlins ſich erkundigen, 
wie es dort ausſieht, und dann darüber nachdenken, ob es nicht an 
der Zeit fer darüber nachzudenken, ob man nicht auch der nothleidenden 
ae, Gét Berlin koſtenfreie Wärmemittel geben müſſe. (Beifall 
im Zentrum. 
bg. Richter: Ich werde auf den Kulturkampf nicht eingehen, 
zumal ich nicht durchſchaue, warum die Herren, die ſich jo lange Du 
verhielten, ſetzt mit jo erhobener Stimme ihre Kampfrufe ertönen 
laſſen; es muß doch etwas geſchehen ſein, was wir anderen gewöhn⸗ 
lichen Abgeordneten nicht wiſſen. (Wiederſpruch im Zentrum. d 
Recht hat der Abg. Windthorſt hervorgehoben, daß der Nothitand in 
eg en generelle Urſachen haben müſſe. Wer erinnert ſich nicht 
des Rothſtandes von 1847, wo die Kirche mit dem Staate vollkommen 
GE war und fein Kulturkampf beſtand. Schon vor 14 Tagen 
chl 


e ich darauf hingewieſen, daß ein Nothſtand nicht blos in Ober⸗ 
eſien, ſondern auch an manchen anderen Orten und nicht Es 
weenigſten in Berlin drohe. Damals wurde dies von e (rechten) 
V Seite mit e Oe enommen. (Abg. Windthorſt: Nein.) 
Die Sache liegt in der € at io, daß gerade das Gegentheil von dem 
[u eintritt, was man im Reichstage vorausſagte, als man die nothwen⸗ 
digſten Lebensmittel mit Zöllen belegte. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) 
3 Das ift der Kulturkampf, auf den ich Sie immer wieder zurückführen 
werde, dabei halten Sie mir Stand, wenn Sie über den Nothſtand 
ſprechen, und gerade diejenigen, die Alles dazu beigetragen haben, die 


daß das Ver 


nothwendigſten Lebensmittel zu vertheuern. (Lebhafter Widerſpruch.) 
Fragen Sie einmal hier in Berlin nach, wie alle mit Zöllen belegten 
Artikel im Preiſe ſteigen und dann fragen Sie, was die Arbeiter in 
Berlin von den Redewendungen denken. die der Abg. Windthorſt hier 
in ſeinem ſpeziellen katholiſchen Intereſſe vorbringt. Die berliner 
Armenverwaltung iſt von allen Parteien anerkannt als eine der beſten. 
(Widerſpruch rechts.) Ich erinnere nur an den Abg. v. Manteuffel, der 
aus ſeiner Erfahrung am potsdamer Verwaltungsgericht ſagte, man 
könne an den berliner Einrichtungen manches ausſetzen, aber etwas wie 
die berliner Armenverwaltung finde man nicht leicht wieder. Wenn der 
Abg. Windthorſt das Gegentheil behauptet, ſo kennt er ſie nicht 
und dann ſollte er auch nicht dapon ſprechen. (Unruhe im Zentrum.) 


Ja, Sie haben recht, von einer Verblendung und Barbarei zu 
ſprechen. Iſt es nicht eine unheilvolle Verblendung, in dem 


Augenblicke, wo der Nothſtand in Oberſchleſſen beſteht, noch durch 
einen Kornzoll zum 1. Januar .. (Große Unruhe und Widerſpruch.) 
Ja, darauf werde ich Sie immer verweiſen, wenn Sie mit ihrem Kul⸗ 
turkampf kommen, und Sie hören das heute nicht zum letzten Mal in 
dieſer Seſſion! Iſt das nicht eine unheilvolle WEEN daß in 
dieſem Augenblick bei der Mißernte in Oberſchleſien ein Roggenzoll 
eingeführt werden ſoll? Iſt es nicht eine unheilvolle Verblendung, 
wenn wir heute gerade in den Zeitungen leſen, daß der Eiſenbahn⸗ 
miniſter ſich weigert, die bisherigen billigen Tarife für die Zufuhr von 
Roggen und Mehl aus Oeſterreich⸗Ungarn über Schleſien über den 
1. Janugr hinaus beſtehen zu laſſen. daß er fie nur zugeſtehen will, 
wenn Sicherheit gegeben wird, daß das Getreide und Mehl durch 
Deutſchland nach dem Auslande geht, daß dagegen, wenn die Sicher⸗ 
heit nicht gegeben werden kann, daß nicht die Waggons etwa in 
Deutſchland abgeladen werden, um die Theuerung zu mildern, dann 
erhöhte Tarife eintreten? Das iſt Barbarei, das iſt Verblendung, 
wenn Sie das Wort auf dieſe Verhältniſſe anwenden wollen! (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Der Abg. Hammacher hat in vorſichtiger und gewun⸗ 
dener Weiſe, aber doch deutlich genug der Regierung den Nath gege⸗ 
ben, die Kohlenpreiſe zu erhöhen. Er meint, es liege ein Deſizit vor; 
dies iſt allerdings der Fall im Verhältniß zum vorjährigen Etat, aber 
die Bergwerksverwaltung ergiebt doch noch immer einen Ueberſchuß 
von 8,000,000 Mark. Die früheren größeren Ueberſchüſſe von 1872 
und 1873 waren wahrhaftig keine natürlichen. Der Abg. Hammacher 
hat dann ſelbſt zugegeben, die Kohlenkonſumtion hebe ſich mit der 
größeren Beſchäftigung der Eiſeninduſtrie; er hätte auch noch auf die 
billigen Ausnahme⸗Tarife für die oberſchleſiſchen Steinkohlen hinweiſen 
können, die den Konſum ſteigern; dazu kommt aber noch der auffallend 


ſtarke Winter. Deshalb ſcheint es mir doch unzeitgemäß jetzt 
eine Erhöhung der Koghlenpreiſe durch Einſchränkung der Pro⸗ 


duktion bewirken zu wollen, Der Abg. Hammacher nennt das 
„maßvoll produziren“; wenn man einem ſo ſtarken Winter gegen⸗ 
Über ſteht, heißt maßvoll produziren, maßvoll frieren. (Heiterkeit.) 
Dann hat Hammacher ſowohl wie Leuſchner von der Erhöhung der 
Salzpreiſe geſprochen. Hammacher hat allerdings den Gemäßigten 
dargeſtellt, er wollte den Preis nur um 4 Pf. pro Pfund erhöhen, das 
werde der Zwiſchenhandel tragen. Ja, wenn man uns dafür nur Ga⸗ 
rantie geben könnte? Ich habe mich mit der Philoſophie der Salz⸗ 
preiſe in den Konſumvereinen viel beichäftigt und kann ſagen, daß bei 
dieſem Artikel die Konſumvereine nichts vor andern Geſchäften voraus 
haben. Salz iſt ein ſogenannter Lockartikel, billige Salzpreiſe veran⸗ 
laſſen die Kunden, auch andere Artikel dort zu kaufen, wo ſie billig 
Salz bekommen. Deshalb kann man auf Salz wie auf Petroleum nur 
wenig auflegen. Dann wüßte ich auch nicht, weshalb wir gerade be⸗ 
ſondere Veranlaſſung hätten, künftig dem Zwiſchenhandel, der nicht in 
den beſten Verhältniſſen iſt, ſeinen Verdienſt zu beſchneiden. Bis jetzt 
ſind Salz und Kartoffeln noch von der Vertheuerung durch Zölle aus⸗ 
geſchloſſen geweſen und man ſollte ſich hüten, hierbei eine Vertheue⸗ 
rung der Art anzuregen. Der Abg. Leuſchner hat über den Roh⸗ 
kupferzoll geſprochen, für den ſich ſelbſt die ſchutzzöllneriſche Mehrheit 
des . nicht begeiſtern konnte; ſie hat vielmehr anerkannt, 
angen danach ein ganz dreiſtes, nur durch einſeitige In⸗ 
tereſſen hervorgerufen ſei, welchen Intereſſen, weſentlich einer einzelnen 
Gewerkſchaft, das Intereſſe der übrig en Kupferinduſtrie gegen t. 
Aus den Verhandlungen des Reichskages glaube ich mich zu entjinnen, 
daß allein die Mansfelder Gewerkſchaft am Rohkupferzoll ein Intereſſe 
bat (Hört), und zufällig trifft es ſich, daß der Abg. Leuſchner, der 
nachträglich eine Rede Dr den Rohkupferzoll gehalten hat, Direktor 
dieſer Gewerkſchaft iſt. (Hört!) Ich habe mich ſeiner Zeit heftiger 
wie je den Anforderungen entgegengeſtellt, die im Intereſſe der 
Arbeiter erhoben wurden, wenn ich ſie als unberechtigt erkannte; 
aber deshalb fühle ich mich verpflichtet, dem entgegenzuwirken, 
daß die Intereſſen der Verzinſung des Kapitals allzuſehr betont wer⸗ 
den. (Beifall. . 
Um 4 Uhr wird die weitere Debatte bis Sonnabend 11 


Uhr vertagt. 
Politiſche Meberſicht. 


. db, ' 8 Poſen, 6. Dezember. 

Die „Tribüne“ bringt Briefe aus Oberſchleſien von einem 
Einheimiſchen über den dortigen Nothſtand. Den erſten der⸗ 
ſelben haben wir bereits mitgetheilt. Im Schlußbriefe kommt 
der Korreſpondent nun auf die permanenten Urſachen der 
Armuth der oberſchleſiſchen Bevölkerung zu ſprechen. Er führt 
dieſelben folgendermaßen aus: 

„Wir befinden uns in Uebereinſtimmung mit allen Kennern Ober⸗ 
ſchleſiens, auch mit den angeſehenſten Preß organen der Provinz, wenn 
wir erklären, daß die wirkſamſte Art, die Beſeitigung der per⸗ 
manenten Noth anzubahnen, nur in einer Verbeſſerung der 
wirthſchaftlichen Lage deroberſchleſiſchen Arbeiter, 
der ländlichen ſowohl wie der induſtriellen, erblickt werden kann. Aus 
der Unzulänglichkeit des Lohnes reſultirt die unzweckmäßige, unge⸗ 
nügende Nahrung, reſultiren alle ſozialen Uehelſtände, der Hunger⸗ 
typhus, Rohheit, Undildung, Verbreitung des Mißbrauchs alkoholiſcher 
Getränke im Gefolge haben. Nur dieſen Mißſtänden allein, die, wie 
natürlich, mit der Zeit ein ganzes Volk entnerven müſſen, iſt es zu⸗ 
B daß der Klerus die Gewalt in Händen hat und ganz nach 

jelieben die rohe, unwiſſende, dem AS leicht zugängliche Menge 
leiten und beherrſchen kann. Wo die Kultur aufhört, da beginnt das 
Reich der Geiſtlichkeit. Ueber der Präparation des Oberſchleſiers für 
den Himmel vergißt man, ihn auch ër die Fährlichkeiten des irdiſchen 
Daſeins zu ſtählen. Mit Leichtigkeit hätte die Geiſtlichkeit Ober⸗ 
ſchleſiens Arbeiter zu Menſchen, zu denkenden Weſen erziehen können, 
ſie hat es nicht gethan, ſie hat ihren Beruf, ihre ziviliſatoriſche Aufgabe 
verfehlt. Dies Alles ſteht im engſten Zuſammenhange mit den dauern⸗ 
den Nöthen der Bevölkerung; ein Uebel kommt zum andern und macht 
die Leiden ſteigern. Die wirthſchaftliche Aufbeſſerung der Lage der 
Arbeiter liegt gerade. gegenwärtig mehr den je im Bereiche der Möglich: 
keit. In der Montaninduſtrie zeigt ſich jetzt die ſo lange nnd ſehnlichſt 
erwartete Beſſerung; die Eiſen⸗, Zink⸗ und Kohlenpreiſe find im 
Steigen begriffen, die Werke ſind für längere Zeit hinaus mit ut, 
trägen verſehen und kommen ſo in die Lage, beſſere Löhne zahlen zu 
können. Wie die ſtatiſtiſchen Berichte ergeben, ſind die Arbeitslöhne 
bisher ſtets auf der Minimalgrenze geblieben, ſie reichten kaum zum 
nothwendigſten Lebensunterhalt aus, geſtatteten den Arbeitern deshalb 
auch nicht, auch nur wenige N für ſchlechtere Zeiten zurück⸗ 
— Wir erinnern in dieſer Benehung an die Arbeitertumulte in 

abrze und die Auslaſſung der betr. Königlichen Beamten. Der 
e Arbeiter iſt mit einem Wort auch in normalen Zeiten 
um Darben verurtheilt. Die Anſchauung der „Magd. Ztg.“, daß der 
Kotbitand in einem „Zuviel der Arbeiterbevölkerung“ feinen haupt⸗ 
ſächlichſten Grund habe, und die Auswanderung nach ande⸗ 
ren Provinzen geboten ſei, iſt nicht ſtichhaltig, da mit jedem 


Jahre neue Anlagen entſtehen, neue Gruben eröffnet werden, wel 
die Arbeitermenge wohl zu beſchäftigen im Stande ſind. Die Dur 
führung des Entvölferungsprojefts würde zu einer ſchweren Schädi⸗ 
gung der Arbeiterbevölkerung in den anderen Provinzen führen, da 
durch das vermehrte Angebot nicht bloß die eingewanderten Ober⸗ E 

ſchleſier, ſondern auch die hemiſchen Arbeiter in ihrem Verdient 
nothwendig gekürzt würden. Eine provinzielle Aus⸗ und 
Einwanderung iſt kein ſoziales Heilmittel, ſie würde aus 
einem beſtehenden Uebel neue erzeugen und ſomit 
nur die Arbeiter anderswo in Mitleidenſchaft ziehen. Man hat 
wahrlich nicht nöthig, zu außergewöhnlichen Mitteln zu greifen, um 
den Mißſtändenß in Oberſchleſien ein Ende zu bereiten. Nächſt der 
Aufbeſſerung des Lohnes iſt vor Allem die Hebung der Bil⸗ 
dung, die lge) der guten Sitten ein dringendes 
Erforderniß. Zu dieſem Behufe müſſen ſich alle Stände die 
Hände reichen und ſich ihrer ſozialen Verantwortlichkeit bewußt werden, 
ſtatt, wie es jetzt der Fall, den Arbeiter ſich ſelbſt und dem Elend zu 
überlaſſen. Der tüchtige, denkende Arbeiter wird freilich mit Forderun⸗ 
gen an den Brodherrn herantreten, er wird ſeine Bedürfniſſe zu befrie⸗ 
digen ſuchen, um ſich, der Familie und dem Staate leben zu können; 
von dieſem? e an wird aber auch eine Beſſerung der Verhält⸗ 
niſſe Platz greiſen und Zuſtänden ein Ende gemacht werden, die dem 
Kulturſtaat Preußen wahrlich nicht zur Ehre gereichen. Wenn dann 


auch die Großgrundbeſitzer ihre Schuldigkeit thun, wenn fie die Haupt⸗ 0 
quelle des ländlichen Nothſtandes. die Konzentration des Grundbeſitzes, 
verſtopfen, den Landleuten Beſitz einräumen — mittelſt Parzellirung 
des Großgrundbeſitzes —, erft dann werden nicht bei jedem Elementar⸗ 
ereigniß, bei dem geringſten Steigen der Lebenspreiſe bedrohliche Kala⸗ 


mitäten wie die jetzige in Oberſchleſien hereinbrechen.“ I 

Die Eiſenbahnkommiſſion hat am Donnerſtag 
Vormittag die Garantie beſchlüſſe angenommen. Den 
Wortlaut des zweiten Theils dieſer Beſchlüſſe haben wir be⸗ 
reits in unſerer Mittwochs⸗Mittagsausgabe mitgetheilt. Der 6 
erjte Theil lautet folgendermaßen: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle ſeine Zuſtimmung zu dem 1 
Geſetzentwurfe, „betreffend den Erwerb mehrerer Privateiſenbahnen für 
den Staat“, von der Zuſage der königlichen Staatsregierung abhängig > 
machen, daß, dieſelbe dem Landtage noch in gegenwärtiger Seſſion, jr: 
denfalls bei deſſen nächſtjährigem Zuſammentritt, Gefegentwürfe vor⸗ 
legt, welche folgende Grundſätze ſeſtſtellen: 

A. I, Die Jahresüberſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung nach Maß 
gabe des Etats im Ordinarium werden für folgende Zwecke in der 
nachſtehend angegebenen Reihenfolge veranſchlagt und verrechnet: J. 
Zur Deckung der Renten-, Zins⸗ und Amortiſationsverpflichtungen aus 
den mit Privatbahngeſellſchaften geſchloſſenen, dem Landtage jetzt vor⸗ 
liegenden, ſowie aus ſolchen in Zukunft zu ſchließenden Verträgen; 

2. zur Verzinſung der jeweiligen Staatseiſenbahnkapitalſchuld (II.): 
3. ſo oft und ſo weit nach der Ueberſicht der Einnahmen und Ausga⸗ 
ben eines Rechnungsſahres oder bei dem Voranſchlage im Staatshaus⸗ 
haltsetat ſich ein Deſizit herausſtellt, zu deſſen Deckung andernfalls 
Anleihen aufgenommen werden müßten. bis zur Höhe von 2,200,000 
Mark zur Ausgleichung diefes Defizits; 4. zur Bildung eines Eiſen⸗ 
bahnreſerveſonds, deſſen Beſtände in Schuldverſchreibungen des Staa⸗ 
tes oder des Reiches anzulegen ſind. Derſelbe dient ausſchließlich zur 
eventuellen Ergänzung der für die Verzinſung der Staatseiſenbahnka⸗ 
pitalſchuld erforderlichen Jahresüberſchüſſe. Der 1 Prozent der jewei⸗ 
ligen Staatseiſenbahnkapitalſchuld überſteigende Betrag des Reſerve⸗ 
fonds iſt alljährlich bis zur Höhe von + Prozent der See 
Staatseiſenbahnkapitalſchuld einſchließlich der nach II., III. hinzutre⸗ 
tenden Beträge derſelben zur Amortiſation zu verwenden. Der als⸗ 
dann noch verbleibende Betrag wird zur Amortiſation der Staats⸗ 
eiſenbahnkapitalſchuld verwendet, wenn und in ſoweit nicht durch das 
Staatshaushaltsgeſetz eine anderweitige Verwendung feſtgeſtellt iſt. 

II. Die Stastseiſenbahnkapitalſchuld wird zu dem Zwecke der 
Verrechnung und Verwendung der Eiſenbahnrerwaltungsüberſchüſfe 
auf den nach dem re „S! ſich am 1. April 1880 ergebenden 
Betrag der geſammten Staatsſchuld von 1,390, 000,000 Mar ſeſtge⸗ 
fte t und demgemäß die Summe der aus den Ueberſchüſſen der Eiſen⸗ 
an SEIN, zu verwendenden Zinſen auf 59,800,000 Mark be⸗ 
ſtimmt. Jede Vermehrung der Staatsſchuld nach dem 1. April 1880 
bis zum Erlaſſe des im Eingang erwähnten Geſetzes in Folge bereits 
für Eiſenbahnzwecke erlaſſener oder noch zu erlaſſender Kreditgeſetze 
wächſt der Eiſenbahnkapitalſchuld hinzu. Daſſelbe gelt, wean in Folge 
des Ankaufs von Privatbahnen eine Vermehrung der Staatsſchuld vor 
dem 1. April 1880 ſtattfindet. 2 

III. Nach Erlaß des Eingangs erwähnten Geſetzes ſoll bei Be: 
willigung von Krediten für Eiſenbahnzwecke, ſowie bei außerordent⸗ 
licher Bewilligung von Staatsmitteln für den Bau und den Betrieb 
von Eiſenbahnen in jedem einzelnen Falle beſtimmt werden, ob und in 
welcher Höhe die bewilligten Summen der Staatseiſenbahnkapitalſchuld 
zuwachſen. Fehlt eine ſolche Beſtimmung, ſo wird angenommen, daß 
der Zuwachs in Höhe der ganzen bewilligten Summe erfolgen, und die 
Verzinſung mit 4 pCt. geſchehen ſoll. Jede in 1 des zu er⸗ 
laſſenden Geſetzes ſtattgefundene Amortiſation der Staatseiſenbahn⸗ 
kapitalſchuld wird von der letzteren abgeſetzt und demgemäß der abzu⸗ 


führenden Zinsbetrag vermindert. j 

IV. Die Verwaltung des Reſerve Fonds wird der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden unter Kontrole der Staats⸗ 
ſchulden⸗Kommiſſion übertragen. Ueber die Verwendung und 


erausgabe darf nur durch den Etat oder ein 
ügt werden.“ 
In dem Tabakſteuer⸗Geſetze iſt dem Bundesrathe 
vorbehalten, die näheren Beſtimmungen über die Rückver⸗ 
gütung der Steuer zu treffen, welche unter gewiſſen 
Vorausſetzungen bei der Ausfuhr von Rohtabak beziehungsweise 
von Tabaksfabrikaten gewährt werden fol. Der Bundesrath it | 
zugleich ermächtigt, eine allmälige Erhöhung der auf Grund des 
Geſetzes vom Jahre 1868 jetzt noch beſtehenden niedrigen Aus. 
fuhrvergütung bis zum Betrage der in dem neuen Geſetze ber | 
zeichneten Sätze eintreten zu laſſen. Nun find die durch das 
neue Geſetz normirten Zollſätze für ausländiſchen Tabak, welche N! 2 
an die davon betroffenen Zweige des Handels und der Induſtrie 
ſo weſentlich erhöhte Anforderungen ſtellen, bereits ſeit vier N 
Monaten in Kraft getreten. Die Induſtrie iſt alſo in die Lage 
verſetzt, wenigſtens zum Theil ſchon höher verzollten Tabak zu 
verarbeiten. Dagegen find die entſprechend höheren Rückver⸗ 
gütungsſätze nicht nur noch nicht eingetreten, ſondern es herrſcht 
auch — in Ermangelung der bezüglichen Entſchließung des 
Bundesrathes — in den betheiligten Kreiſen noch völlige 
Ungewißheit darüber, von welchem Zeitpunkte 
an ſie auf Eintritt derſelben rechnen dürfen, und ob von der 
Ermächtigung zu einer nur allmäligen Erhöhung der Sätze werde 
Gebrauch gemacht werden oder nicht. Die Leipziger 
Handelskammer 5 deshalb an den Bundesrath das 
Geſuch gerichtet und mehrere andere ſind ihrem Vorgehen 
gefolgt — derſelbe wolle über den Zeitpunkt und über die 
Modalitäten des Eintritts der Tabakſteuer⸗Rückvergütungsſütze 
baldmöglichſt Entſchließung faſſen und das Ergebniß derſelben zur 
öffentlichen Kenntniß bringen. ! 
Die Verſtändigung auf handelspolitiſchem Ge⸗ 


beſonderes Geſetz ver⸗ Lëi 
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biete zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich fol nach 
einem berliner Telegramm der „Deutſchen Zeitung“ in der 
Weiſe angeftrebt werden, daß die beiden großen Streitobjekte — 
Riohleinenverkehr und Appreturverfahren — aus dem Vertrage 
einfach ausgeſchieden werden. Man ſoll deutſcher Seits der 
Meinung ſein, die öſterreichiſche Regierung werde den Appretur⸗ 
Verkehr proviſoriſch im autonomen Wege ganz oder theilweiſe 
aufrechthalten, um die arme Weberbevölkerung in den öſterreichi⸗ 
ſchen Grenzbezirken nicht mitten im Winter arbeitslos zu machen, 
zumal derſelbe ſich auch auf Leinen bezieht und in dieſer Richtung 
ausſchließlich Oeſterreich zu Gute kommt. Bezüglich der Be⸗ 
ſchlagnahme von Eiſenbahn⸗Fahrbetriebsmitteln iſt die Oppoſition 
der deutſchen Regierung angeblich keine prinzipielle, ſie wird 
* vielmehr, heißt es, jeden Modus akzeptiren, um die öſterreichi⸗ 
Da ſchen Eiſenbahnen vorläufig nach Thunlichkeit zu ſichern, bis der 
Reeichstag durch einen legislativen Akt die Frage im Sinne der 
Verkehrsfreiheit erledigt. In der Rohleinenfrage aber kann die 
deutſche Regierung keine proviſoriſche autonome Verfügung treffen, 
weil der Reichstag die Aufrechthaltung dieſes zollfreien Verkehrs 

in der bisherigen Ausdehnung nie bewilligen wird. 
Ueber das moskauer Attentat liegen noch keine 
ö weiteren Einzelnheiten vor, da die ruſſiſche Preſſe, offenbar 
auf höhere Weiſung, ſich vor der Hand noch in ziemlicher Re⸗ 
ſerve hält. Die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ meldet 
d gerüchtweiſe, auf einer Station der Nishny⸗Bahn feien zwei 
Individuen verhaftet worden, welche angeblich mit dem Attentat 
E vom 1. d. M. in Verbindung ſtehen ſollen. — Großen Er⸗ 
A wartungen, die Thäter fo bald entdeckt zu ſehen, wird man fich 
| deshalb noch nicht hingeben dürfen. Der Nihilismus hat 
d gezeigt, welche und wie ſichere Schlupfwinkel er beſitzt. 
Die Verſchwörer müſſen das Verbrechen vom letzten Montag von 
langer Hand, mit großer Umſicht und reichen Hülfsmitteln vor⸗ 
bereitet haben. Aehnlich wie vor einigen Monaten bei dem 
Millionendiebſtahl in Cherſon, welcher den Kaſſen der Umſturz⸗ 
partei neue Hilfsmittel zuführen ſollte, war aus dem Hauſe 
eines Vertrauten ein Stollen unter den Schienenſtrang getrieben 
und unter dieſem ein Minenkeſſel angelegt worden, der den Zug 
des Kaiſers in die Luft ſprengen ſollte. Unter allen Höllen⸗ 
maſchinen, welche die moderne Geſchichte der Attentate kennt, 
entſchieden die mit dem meiſten Raffinement erſonnene und mit 
der größten Verwegenheit in Anwendung gebrachte! 
Die „Neue Fr. Pr.“ hält dafür, daß der Gedanke an eine ruſ⸗ 
ſiſche Verfaſſung am Montag mit dem Bagagewagen des kaiſer⸗ 
lichen Zuges in die Luft geflogen ſein. — Das Gerücht von 
einer Abdankung Alexander's II., das vor einigen Tagen neu 
in Umlauf geſetzt wurde, iſt wahrſcheinlich aus der Luft ge⸗ 
griffen; wenn dieſem Gerüchte irgend ein Sinn beiwohnt, ſo 
kann es nur der ſein, daß der Monarch feſt entſchloſſen iſt, ſich 
auf die ſlaviſtiſche Politik nicht einzulaſſen, zu welcher zahlreiche 
und energiſche Elemente ſeines Volkes und ſeiner Umgebung auf's 
Neue drängen, und die mit der Auflöſung der ruſſiſch⸗deutſchen 

Allianz ihre erſte Etappe erreicht hat. 
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1 - Briefe und Zeitungsberichte. 


k C: Berlin, 5. Dezember. [Der Bericht der 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion.] Der heute erſchienene Be 
richt des Abgeordneten Dr. Hammacher über die Verhand⸗ 
lungen der Eiſenbahnkommiſſion ergänzt in manchen wichtigen 
Punkten diejenigen Referate, welche die Zeitungen während der 
Verhandlungen der Kommiſſion gebracht haben. Zunächſt iſt von 
Intereſſe hervorzuheben, in welcher Art ſeitens der Regierungs⸗ 
kommiſſarien unter Zuſtimmung der Majorität der Kommiſſion 
diejenigen Bedenken gegen die Rechtsgültigkeit der An⸗ 
kaufsverträge widerlegt wurden, welche in der bekannten Broſchüre 
erhoben waren. Das erſte Bedenken dieſer ging bekanntlich da⸗ 
hin, daß zunächſt für einige Jahre die Aktiengeſellſchaften, denen 
die betr. vier Privateiſenbahnen gehören, formell beibehalten, daß 
die Verwaltung derſelben nur von der Regierung geführt werde, 
und daß, wie die Broſchüre behauptete, für die Dauer dieſer Zeit 
dem einzelnen Aktionär durch keinen Generalverſammlungs⸗ 
> beſchluß - fein Anſpruch auf feinen Antheil am Nein 
! ertragen genommen werden, ihm nicht dafür eine fefte Rente ok⸗ 
troyirt werden könne. Dem gegenüber macht die Regierung gel⸗ 
tend, während der bezeichneten erſten Periode der Verſtaatlichung 
ſtellte das Rechtsverhältniß ſich als einer Pachtung der betreff. 
Eisenbahnen durch den Staat dar; der letztere zahle den Be⸗ 
figern jener Privatbahnen eine Pachtſumme aus und die fefte 
Rente, welche die Aktionäre erhalten ſollen, repräſentire den ſta⸗ 
tutenmäßigen Antheil derſelben an dem Reinertrage. Der zweite 
Gewand, ging, wie man ſich erinnern wird, dahin: für den be 
Anitiven Kauf der Bahnen Tei ein beſtimmter Zeitpunkt nicht 
ſtipulirt, der letztere vielmehr in das Belieben des Staates ge⸗ 
ftellt, ein derartiger Vertrag aber habe nach den Beſtimmungen 
ſowohl des Allgemeinen Landrechts, als des am Rhein gel⸗ 
tenden franzöſiſchen Rechts keine Giltigkeit. Die Regierungs⸗ 
kommifjarien haben die erſtere Behauptung durch eine Rechts⸗ 
deduktion, auf die wir hier nicht näher eingehen kön⸗ 
nen, zu widerlegen geſucht, außerdem aber betont, daß jedenfalls 
aus der angeblichen Hinfälligkeit der Verträge kein einzelner Ak⸗ 
tionär einen Anfechtungsgrund würde entnehmen können, ſondern 
daß dies nur den Generalverſammlungen zuſtehen würde, von 
denen es nicht zu erwarten iſt. Auch der laut gewordene Zwei- 
fel daran, ob die Inhaber der Prioritätsobligation der vier 
Eiſenbahnen nicht die Rückzahlung der erſteren verlangen könn⸗ 
ten, wurde widerlegt. Der Bericht hebt hervor, daß die Kom⸗ 
mi in eine prinzipielle Erörterung des Gegenſatzes von 
Staats- und Privateiſenbahnen nicht eingetreten ſei, weil fie dies 
als durch das Plenum erledigt angeſehen habe. Damit kann 
man ſo weit allerdings einverſtanden ſein; aber für die Haupt⸗ 
aufgabe der Kommiſſion, nämlich für das Auffinden ausreichen⸗ 
8 der „Garantien“ gegen die Gefahren der Verſtaatlichung wäre 
1 es doch von Wichtigkeit geweſen, die letzteren auch in 
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der Kommiſſion zu erörtern, um dadurch feſtzuſtellen, 
an welchen Punkten es nothwendig iſt, gegen einen Miß⸗ 
brauch der Eiſenbahngewalt Schranken aufzurichten. Dies iſt 
zum Schaden der Sache nicht geſchehen und zwar, wie der Be⸗ 
richt ziemlich offen eingeſteht, weil — das Geſetz bis zum 1. 
Januar zu Stande gebracht werden mußte. Was die Kommiſ⸗ 
ſion als Garantien vorſchlägt, iſt bereits hinreichend bekannt. 
Vielleicht iſt es auf das Gefühl, daß damit doch ſehr wenig ge⸗ 
leiſtet werde, zurückzuführen, wenn bei der Schlußabſtimmung in 
der Kommiſſion von 21 Mitgliedern derſelben 7, alſo der dritte 
Theil, gefehlt haben und zwar neben 2 Mitgliedern der 
Minorität 5 von der Mehrheit; möglich allerdings, daß auch 
nur äußere Gründe dies veranlaßt haben. Der Erwähnung 
werth find ferner einige Angaben über die Zahl der Bea m⸗ 
ten bei den zu verſtaatlichenden 4 Privateiſenbahnen. 35 Direk⸗ 
tionsbeamte ſollen mit einem Kapital von 3,908,000 Mk., jeder 
durchſchnittlich alſo mit 111,000 M., für ihre Anſprüche abge⸗ 
funden werden; ſollten einzelne von ihnen in den Staats⸗ 
dienft übergehen, fo werden fie auf einen Theil die⸗ 
ſer Abfindung verzichten müſſen. Definitiv in den Staats⸗ 
dienſt übernommen werden 17,743 Beamte und Hilfsar⸗ 
beiter und 18,063 angeſtellte Arbeiter. Dadurch verdoppelt 
ſich die Zahl des Staatseiſenbahnperſonals ungefähr, denn ſie 
belief ſich bis jetzt auf 21,412 Beamte und 14,900 Arbeiter. 
Bei dieſen Zahlen fällt allerdings auf, daß das Perſonal bei 
den Staatsbahnen doch erheblich geringer zu ſein ſcheint, als bei 
den Privateiſenbahnen; denn während die Geſammtzahl der 
Beamten und Arbeiter bei den vier in Frage ſtehenden Privat⸗ 
eiſenbahnen ungefähr ſo groß iſt, wie die des geſammten 
Staatseiſenbahnnetzes, umfaßt das letztere 6000 Kilometer, die 
vier zu verſtaatlichenden Privatbahren aber nur 3300 Kilometer. 
— Was die finanzielle Seite der Sache betrifft, ſo wird ſie 
ziemlich ſummariſch abgemacht. Die Erwägungen, aus denen 
die Kommiſſion zu der Meinung gelangt iſt, der Staat werde 
kein ungünſtiges Geſchäft machen, ſind mehr Sache der Empfin⸗ 
dung, als die einer überzeugenden Berechnung. Nur Eines geht 


in dieſer Hinſicht klar aus dem Bericht hervor: daß 
die Hannover ⸗Altenbekener Eiſenbahn weit 
über den wahren Werth bezahlt wird. Die rund 


3 Millionen, welche den Stammaktionären dieſer Bahn gewährt 
werden, ſind geradezu weggeſchenkt, denn die Aktien können nie⸗ 
mals einen Werth erhalten, und ähnlich ſcheint es um die 5 
Millionen Mark zu ſtehen, welche für die ebenfalls wahrſcheinlich 
für alle Zeit werthloſen Stammprioritätsaktien gezahlt werden 
müſſen. Die Inhaber dieſer Papiere waren aber in der ange⸗ 
nehmen Lage auf ihrem Schein beſtehen zu können, d. h. ſie woll⸗ 
ten unter keiner andern Bedingung in die Uebertragung des Be⸗ 
triebsvertrages, welchen die Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn mit 
der Magdeburg⸗Halberſtädter hat, auf den Staat willigen. 


1%) * H 
Focales und Provir:ielles. 
Poſen, 6. Dezember. 

r. Der Manfionarind Kruſzka, (früher in Kröben), welcher von 
den Gerichten unſerer Provinz wegen geſetzwidriger Ausübung geiſtli⸗ 
cher Amthandlungen zu vielfachen Geld⸗ und Gefängnißſtrafen verur⸗ 
theilt worden iſt, und ſich gegenwärtig in Galizien aufhält, hat von 
der Staatsanwaltſchaft in Liſſa Ende v, M. die ſchriftliche Aufforde⸗ 
rung erhalten, ſich im Gerichtsgefängniß zu Frauſtadt behufs Verbü⸗ 
ßung einer bereits im Januar 1875 rechtskräftig gewordenen Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 175 Tagen zu melden, widrigenfalls er zu gewärtiger habe, 
daß gem ihn die Verhaftung angeordnet und nach Umſtänden auch 
der Steckbrief erlaſſen werde. 

. „ Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſches Bild der Stadt Poſen. Das 
ſechſte Heft des vorgenannten Werkes von Joſeph Uukaſzewicz 
iſt ſoeben in deutſcher Ueberſetzung im Verlage der hieſigen Decker ſchen 
Hofbuchdruckerei erſchienen. Dies Heft enthält ausſchließlich eine Dar⸗ 
ſtellung des poſener Innungsweſens und feiner Geſchichte, die nament⸗ 
lich im gegenwärtigen Augenblicke, wo die Frage des Innungsweſens 
wieder auf der Tagesordnung Debt. von um fo größerem Intereſſe für 
den Leſer iſt. l 

r. Auf dem Zentralbahnhofe wird von der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn linker Hand vor dem Berliner Thor ein großer Viehhof mit 
Stallungen für Rindvieh und Buchten für Schweine eingerichtet wer⸗ 
den; auch ſoll dort für die auf dem Viehhofe verkehrenden Perſonen 
ein Gebäude mit Geſchäfts⸗ und Reſtaurationszimmern erbaut werden. 
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Staals⸗ und Nolkswirthſchaft. 


Hamburg, 4. Dez. [Der frühere Senator Guſtav 
Godeffroyl erläßt anläßlich der Za e des Hauſes 
J. C. Godeffroy u. Sohn ein autographirtes Schreiben an ſeine Freunde, 
durch welches konſtatirt wird, daß er ſeit einer Reihe von Jahren an 
den Geſchäften der Firma nicht mehr betheiligt ſei und ſein Austritt 
im Jahre 1872 in das Handelsregiſter eingetragen wurde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 5. Dez. Die engliſche Poſt vom 4. d. Mts. früh, 
planmäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausge⸗ 
blieben. Grund: Stürmiſche Witterung. 

Wien, 5. Dez. [Abgeordnetenhaus] Im Ber 
laufe der Debatte über den 8 2 der Wehrvorlage erwiderte der 
Miniſterpräſident, Baron Taaffe, auf die Angriffe des Abg. 
Tomaszek, ſeine heutigen Prinzipien ſeien dieſelben, welche er 
nach der Spaltung des Bürger⸗Miniſteriums feiner Zeit in 
dem Votum der Minorität vertheidigt habe. Das Kaalitions⸗ 
Miniſterium habe ſich die Aufgabe geſtellt, eine Verſöhnung und 
Vereinigung herbeizuführen. Das Ziel der Regierung ſei die Verei⸗ 
nigung der Nationalitäten auf dem Boden der gemeinſamenVerfaſſung. 
Auch er wolle eine öſterreichiſche, nicht eine nationale Majorität, 
dabei aber auch die Wahrung der Rechte der Nationalitäten. 
Allerdings könne nicht regiert werden, wenn die Deutſchen an die 
Wand gedrückt würden. Aber auch die Slaven dürften nicht an 
die Wand gedrückt werden, denn dieſelben ſeien gleichberechtigte 
Faktoren. „Durch die Anerkennung der Rechte Aller werden wir 
alle gute Oeſterreicher werden.“ (Die Rede wurde wiederholt 
durch Beifall unterbrochen.) Nachdem noch der Miniſter Horſt 
für die Regierungsfaſſung geſprochen hatte, erfolgte die bereits 


N 


n N ' 
eine Reſolution 
etreffs Erſparungen innerhalb des Rahmens der Heeresorgani⸗ 8 
ſation angenommen. — Heute Abend finden Delegations⸗ MV 
wahlen ftatt. d 
Wien, 5. Dezember. Meldung der „Polit. Korreip” aus ` 
Konftantinopel von heute: Der Sultan hat dem Kaiſer von Ruß⸗ d 
land zu Teimer Errettung telegraphiſch beglückwünſcht. — Man 
trägt ſich hier mit dem Gerüchte, Karaweloff hätte den Präſiden⸗ 
ten der oſtrumeliſchen Provinzialvertretung, Gueſchoff und den 
Präfekten des oſtrumemeliſchen Diſtriktes, Slivno, Ekonomoff, auf⸗ 
gefordert, in das neue bulgariſche Miniſterium einzutreten. 
Verviers, 5. Dezember. Die engliſche Poſt vom 4. De⸗ 
zember Abends, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 49 Minuten 
Vormittags, iſt ausgeblieben. Grund: Schneegeſtöber im Kanal. 
Waſhington, 4. Dezember. Der Staatsſekretär Evarts 
hat dem Kaiſer von Rußland telegraphiſch die Glückwünſche der 
Vereinigten Staaten zu ſeiner Errettung ausgedrückt. 
Newyork, 4. Dezember. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Suevia“ iſt geſtern hier eingetroffen. 2 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


I. Polski. 
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Telegraphiſche Nörſenberichte. N 
Fonds⸗Courſe. 


Heute großes Wurſtabendbrod bei 


73}. 


—.—. 1877er Ruſſen 89. 
*) per medio rein. per ultimo. Ä 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2414. Franzoſen 2294, 
II. Orientanleihe —.—. Galizier — Ungarische Goldrente 82%, 
1860er Monte —.—. 


ankfurt a. M., 5. Dezember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 


Italiener 


242. Franzoſen 229%. Lombarden —. 1860er Looſe —. Goldr ente — 
Galizier 210. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente —. Ungar⸗ 
Goldrente 8213. 1. Orientanleihe 59. III. Orientanleihe —. 1877er 
Ruſſen —. Feſt. 
Wien, 5. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Ffeſt. In Kreditaktien 
und Nebenwerthen lebhaftes Geſchäft, Bahnen ruhig, Renten vernach⸗ 


läſſiat, Looſe begehrt. 

Papierrente 69,55. Silberrente 70,60. Oeſterr. Goldrente 80,80. 
Ungariſche Goldrente 95,80. 1854er Looſe 126,70. 1860r Looſe 
131,00. 1864er Looſe 166.50. Kreditlooſe 180,00. Ungar. Prämienl. 
110,60. Kreditaktien 280,80. Franzoſen 265,50. Lombarden 82,25. 
Galizier 243,25. Kaſch.⸗Oderb. 114,20. Pardubitzer 109,50. Nordweſt⸗ 
bahn 146,00. Eliſabethbahn 175,70. Nordbahn 2300,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 846,00. Türk. Looſe 17,50. Unionbank 96,30. Anglo⸗ 
Auſtr. 137,25. Wiener Bankverein 137,70. Ungar. Kredit 260,20. 
Deutſche 1 Londoner Wechſel 116,50. Pariſer do. 46,15. 
Amſterdamer do. 96,30. 4 9,30%. Dukaten 5.52. Silber 
EE p ee 57,623. Ruſſiſche Das = a 

en, 5. Dezember. örſe. itaktien 280,40. oſen 
265.75, Galizier 243,25, loan 137,50, e Si E 
apierrente 68,60, öſterr. Goldrente 80,95, ungar. Goldrente 95,80, 
arknoten 57,70, Napoleons 9,30%, 1864er oct — —, öſterr⸗ 
ungar. Bank —. Sehr feit., Gan 
! Florens, 4. Dezember. 5 pCt. Italieniſche Rente 91, 72}. Gold 


22, 56. 
5 1 4. Dezember, Abends. Des Schneefalls wegen fand heute 
kein Boulevard⸗Verkehr ſtatt. 

Paris, 5. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 

3 proz. amortiſirb. Rente 84,00. 3 proz. Rente 82,474. Anleihe de 
1872 115,80. Italien. 5proz. Rente 81,474. Oeſterr. Goldrente "08. 
Ung. Goldrente 85. Ruſſen de 1877 933. Franzoſen 581,25. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 176,25. Lombardiſche Prioritäten 263,00, 
Türken de 1865 10,624, 

Credit mobilier 600, Spanier erter. 105 do. inter. Ver Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 710, Ka ottomane 521, Societe generale 547, Credit 
foncier 1070, Egypter 255. Banque de Paris 867, Banque d'escompte 
820, Banque hypothecaire 655, III. Orientanleihe 592, Türkenlooſe 
Londoner Wechſel 25,244. 


Marktpreiſe in Breslau am 5. Dezember 1879. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Pro 100 Kilogramm fein mittel J ordinäre 
NOpB Ah, 3|—-I121—-1%9%1-— 
Rübſen, Winterfrucht 22 2521 — 1192 — 
Rübſen, Sommerfrucht 22 — 19 75117 — 
Dotter, 21 — 119 — 116 — 
Schlagleinſaat. S 25 50 50 20 
Hanfſ aaa. 41750 11650 15 — 
Kleeſamen: ſchwacher Umſatz, rother ig, per 50 
Klgr. 52-55 Mk. weißer unverändert. — per 
Kilogr. 47566872 Mark, bochfeiner über Notiz bezahlt. — 
Rapskuchen behauptet per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. de 6,10 — 6,30 
M. — Keintuchen o „per 50 Kg. 9,70 bis 9,90 M. 
fremde — Mark. — Thymothee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 18—20 


zugeführt, per 100 Kilogramm 20,00 —21.00—21.50 1 
13,60—14,00—14,70 

An: 13,00—13, 2 
„00 M. — x 


14,20 Mark. — Heu, per 

Bull a a e 100 2) be 
euſche A r. — K 

M. geringere 2503.00 M., per Neuf 2 (75 

1,50—1,75— 2,5 M. =. 1,25 bis 1,50 M. 

Mark. — Da: ſchwach preishaltend per 100 K 

81,00—32.00 M. — Roggen fein 27.00 —28,00 M. 

bis 2690585 a "9 e Quttermehl 10,20—11,00 M. 


b er EE AER Ru — 
E - el ep — 292 
Ge va n * 
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BS SZ 
E n | a per April⸗ Mai 4,75-24,80 BER ; 
nach Baal 1 . vr. 1000 Kilo ta 200-240 M. | Raps 21035 Mark. 1 — ke ae 1000 Kilo Winter⸗ dE — Rüböl etwas feiter, per 100 e Br: 
aeülber ern ab Bahn bes Märk. — M. ab Bahn bes, „ Winter⸗Nubſen 205 SC Eu Januar⸗Februar] April: ien, ite 57,5 M. Br. der — . — de 80 . 
— "7 232 e + 2000 Gent fl Deiner f. d. Ku in Januar: Februar —— bez. — Rüböl 100 ber Januar —.— ba. lolo b N. — Spiritus gend, per 10,000 Br., 2 
t, Dezember⸗Januar 2313 D ember 231,232, See Ae 8. mit Faß 55,0 M., = UK Si 1 7 m 88.699 M KR vi E e, per SC und in o d 
= Se Tan, per Br Mei og 241 Eau Zem 9 SE ge u EE E ert a fe 9986085 M. 03 Ee 5 9611 M. bez., per Mat-Sumt d 
S 243 Mark bez. — n per 1000 DL Juni] Juni 56,7 bez. — ai Weizen 227 M 1005 — Reguli reiſe. 
dach Qualität gef. Ru Feat ils loko 164176 M. Juni 56,7 bez. — Leinöl lol a = per Mai | _ oggen 161,5 M., Rüböl 55 ulirungspreiſe 6; 
n ne ner ch Gi Ee A = EE Gen SZ . SE W Soen? 94 fr Bes. Hegultnungpreis 9.4 A. Deember 
8 beza ündigt 28,000 > zanuar⸗Februar 273 bez. Ee (Oſtſee⸗It 
N 1641651 bez., Dezember⸗ . Ar. Per Dezember März 27,3 bez., per Zone uar 27,3 bez, per Februar⸗ 8.) 
d Februar 1671683 a E KS N. ber; per Januar⸗ digt SG Zentner. enn An e bez. CS Gekün⸗ TS o | 
1053. t e It acht, — 6 Gm 5 R 60 9 8 Degen erg 61,0 Mark bezahlt, ver Deember er ee yet 
d: en S a — 
per 1000 Kilo loko 133 bis mac, Datz, den — Hafer 15 59,7 bez, per April Ma 61, 6051102 e per Januar⸗] Datum. Stunde. 280 ler ag das 
130 bis 135 bez., Pommerſcher 140 dis 14: gefordert. Nuflüicher | die 5 2 bes Cefünbigt Sie. Seguftrungsntes” für enen 1 
EN ee EE 
2 —.— Sa d Ke 1010 e Le Cr iziſcher Stettin, 5. D om. 227 47 765 55 . 
. 139 bez. (pril⸗Mai 149—150 ablt. ver Mai Des. Januar 138 — Sege Ni BEEN An et e.) Wetter: Bewölkt. 4 5 sl lbnds. 1027 gg) — 1 CH Schnee D 
Getundigt 2000 Negulirungsp. 1353 ai⸗Funi 1524 M. bez.] Oft. — Weizen fefter, per rgens — 10° R. Barometer 27.11. Wind: „ orgs. 627 6¼39 — TOR o edeckt Schnee 
K: Kilo Kochwaare 178210 Mark, dE per 1000 | Pe, weißer 208 lee at loko gelber inländiſcher 208—226 OU bedeckt Ni 8 
Mais ver 1000 Kto late 175 eh bey, na E 12 Dat, Uli 35265235 Di E e 00 l 55 Waſſerſtaud d T 
ntiſcher — ab Bahn bez., Amerikanischer 157 a. B. ualität. Numäs | inlünsüicher Ve Aën N. N Roggen. feſter, per 1000 Kilo loko a er Warthe. 
8 l per > gie brutto 00: 32,50) bis 30.00 séi = 5 3 en 161,5 M. nom., per Frühjahr 1001075 . Dr per Dezember Poſen, am 4. Dezember Mittags 0,86 
252420 N. 91.250 265 70 RN 09 Wente inkl. Sack 05 Se e es A181 M., Futter: 05 58 150 Es Ter AEN a 2 0.76 Es j 
bez., e, Dejembers anna 2 To 1 d EEN = A bis 138 M. — Erbſen N 8 e, un e loko inländ. 132 7 ! 
zt E Kee 
S per 1000 Kilo 215235 M., per April⸗Mai SCH N. n j 


Join 220 


Februar - Mä — 
ärz 24.25— 24.50 bez., per, März: Avril tember⸗Oktober 259 N. bez. — Winterraps pe 1090 Ri 
— re Ss EE 72 K Die 


PN —; 
e Berlin, 5. Dezember. Die Meld EE 
3 ns eldungen der geſtrigen Abendbörſe D ce ES 
4 KE e 2 — — 4 — die Wiener Vorbörſe 2 Lee: ae e EE deed e 0 rü o 
erwähnenswerthen Einfluß auf den hieſigen [Gerücht von 19 5 - Prozent. Deutſche Bank⸗Aktien den an be ehe Sind ende eg $ 5 
hohen Dividende und Kapitalsvermehrung leichte leben cl ee behaupteten ſich Si ue Dome. 
ausländiſche Eiſenbahn⸗ Obligationen 5 en S = 
unter denen öſter⸗ 


een 95 auszuüben. Die hohen Courſe, welche der S 
E örſe gebracht, hatten in weiteren Kr e der Schluß der geitri- | Nachfrage; Dis konto⸗K 9 
05 auf efordert ; eiſen zu Gewinnſtnahmen Rommandit⸗Antheile und andere? 
CH chte? GR Fee E ſchwer Aufnahme fanden, jo ent⸗ . Jane e e lagen Ser, ſan⸗ reichiſche und ruſſiſche indirelt garantirte b 
aufträge zurlchgeso E welche raſch nachließ, als die Verkaufs⸗ reichiſche B echte Cher Ufer⸗Bahn ziemlich jeit. Numän ‚ Stets kehr entwickelte ſich im weiteren Verl e bevorzugt wurden. Der Ver⸗ 
e gen wurden. Doch blieb die Lebhaftigteit des Ge⸗ SW D 11 ahn⸗Attien lagen wenig It, Fremde Nent ier und öfters | ſchwerfälliger und die Haltung Té rlaufe des heutigen Geſchäfts immer 
mëcht, namentlich ungariſche Goldrente und die Anleihen. ab 5 Ba Ab 99 bez. und Gb. Ee eg 5 ab. Dort⸗ 
5 er Ultimo notirte man Franzoſen 463 auer 50 bez. und 
460, Lombarden 111 50, 
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E: ſchäfts trotz der bedeutenden Zunahme d 
ve er Feſtigkeit hinter de ` ei 
Es Tagen zurück. Kredit⸗Aktien gaben anfangs? Mk. ei? 2 5 55 Lee 5 öſterreichiſche Looſe vom Jahre | Kredit⸗Ak 
e Aktie 5 ` r. 04 
E 2. a, Alien life do. i II. IV. u 1105 9900 5 G Bad Sieg? u. wir ge Aktien. 8 e papiere Centralbanf für SE verlor 8,00 denn SE a Yintbeile 1865,35. 
St, 8 5. D 5 Badi P a % N e 
Breuhiiche gene er mg DI. 15 E 1025 90 OR E SC 40400 0 Bm RER: 6 au E RE TA 00 v. 1874 1 101,75 G 
, 75 b. . Spriteu Pr. 5. 1 | 63,00 bn D 3470 5 Saaſbab kee ni 0. Brie STE 101, 7 
Conſol. Anleit 1104.25 do. do. 00 15 1100,75 U 8 0 „ G Berli Mäztifce |4 n 01,00 B | 
€. do. gës $ 876 D 97.40 d 8 10 40 99.50 o 1— ee ` N 1700 bz G Berlin⸗Anhalt pi 4 E 25 d © de 5 | 
Ki Em Zieh 5 | 97,80 15 G Ds 15 eraf "E 5 e Breslauer Disk⸗B. 411 bi 930 d G en 3 11,00 oi G do. Nied SC b Änn 28 H 
1 aats⸗Schuldſch. 95, 3. 110,50 bs © JSentraibt. in⸗Hörliz | 162 d g. Pol. 
Sb. Deichb. Ob 1 GH) 50 bz 1872 u. 79) 4 5 Centralbt. g B. cht? 110 ba © Berlin Hamburg ` 4 18 240 d Eiſenb Ve targ. of. 4 f 
Berl. S abi 10 1872 u. 73) 5 ) i Nu. .. 65.00 6 cl Potsd.⸗ Magd. 4 91.4 b3 ahn = Priorität: do. II. 4 
tadt⸗Obl. ds 2 b 1874 Gescht Ber 0 bz G Berlin⸗S Sein H 105 05 b; 2 — ` KZ (RR 
Kë. A 331 92,2 A. e © SD ler 2 Iden b . Sh d | 
S Sn De 3 Kim. 4 r. Hyp. SA 110 10 109959 € S Go gr Zei, 1 105 55 8 0 SEN Frbg. 4 1 180 be 8 de. N Pitt . 6 100,50 G | 
5 ie fe: 1 8 BEN Be rmſtädter Bank 4 14 7,60 bz G 5 bz = 0. Litt. C. 
Be 4.102,80 b niet Get 5 1103,20 ® do. > eg do. Lit. B. 
42102 80 bz & 1103,20 8 a Zegdieg 4 10700 bi 3 e echte Oder⸗ Ufer a | 
LH 411002 56 S ch B [Halle⸗Sorau⸗C dÄ 102,00 G . 
La dia Gedteal 9 9720 ze en ut Oyp. 3 | 99,75 15 G De . 4 Lë Go Bi 5 "om: Sonia) 225 1 G en ee St. gar. 4 
Kur⸗ u. Neumärk. ei 91,50 bz gappsche Obügat. E 56 50 bz G Deutſche Bank (4 114425 D Stee II. Serie } 86 do. v. Se 1,60 b 
D neue BE) SR ligat. 5 110,00 © do. Ge SOEN) 1114.00 05 ae ES bü 5 do. v. 1862, et 01.60 dë * 
H. 97,50 E 8 d do. An. Si | 8 4 At 3 42,60 bz d do 
N Baund Bes $ i Pas na Fonds. do. ST Kent 55 40 6 50 de. 148 % > ih do a e 11 d 8 
„ Brandbg. Cred. l merik. réi, 1881 Disconto⸗Con e 6 N 41 do 
Swen ee Doug UE ds ki | feier ST t 2700 D a Kee, 4 | 9800 5 ih Ce SE 1 10 5 898 
: 3,60 G 3. (fund.) 5 100,80 bz G Lea Handelsb. 1 | 50,0 5 bas | 98,00 B ? 3. 
do. 4410260 b Norweger U We H 80 bz G Gothaer Brivatdf, | 1 | a d G Nordhauſen⸗Erfurt 4 | 23,00 bz B 4 Shlean. Holſte in 7 101.30 3 
oe 9700 „ 0 are en 140 . fe Bh 4 8900 5 ® ER EN am 05 hi SC 1406 S 
D ` Hait de Fe e 4700 8 0 e en | 00 bl 0 eng Si 9 Di s 
e Zeg $ ER be "mc 6290 ed der Zenit TE 146,80 b ache ee 15900 . Bo: ee 102,00 N 
| 250 fl. 117,50 b o. Discontob. 1 83,40 bz B H - V. 4102,00 & 
Fele de 310 do. Er. 100 fl. 185811337, ) ` Mlagbeb. 3 175 iheiniſche 4 1152 9 
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8 5 do. do. v. 1864. — 305,00 bj OU do. "use -B. | 53,50 by © Bin besch 14 1.1040 65 c do. ie ae Are A 
Es : | 2000 | 10,10 b G 5 
Dieter. ritterſch. el 87,50 bn Dinge, Goldrente 16 OHR En Meining. Creditbl. | | 8360 d 5 en Gen bi 4102,40 65 6 I. eee Prioritäten. 2 
A 4 9700 G f do. St⸗Eiſd Akt. 5 81,75 8 1,90, e e 4 | 91,75 b AN EE bn © Cliſabeth.Weſtbabn 5 | 81,75 b 
de 1015 d 8 do. Zoe 21 87750 5, B iederlauſtser Jank: 99.73 b 8 bo. Tit. v. St.gar. 4 95,90 bz Gal. Karl-Ludwig | 89,00 © 2 
1 do. II. Serie 5 do. Schaßzſch. I. 6 | Norddeutſche Bank 4 153.50 b & * lit. C. v. St gar. 4 31108, 90 bz do. do. 5 87.00 G , 
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2 a 4510175 bz | Beſterr. Kredit 4 CR 0. 5 87.25 P: 
3 ggtentenbriete: de: Italienische Rente 5 5 79,60 bz Sojener Spritaktien 4 | 45,10 b G fue 65 20.10 bz Lemberg⸗Czernow. I. de d S 1 
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We, chleſlſche 4 | 98,80 bz el SE éi I: D 9 2 ⸗Spielh. + 111,60 SÉ 6 Kais. 5 E . 5 76,00 bz dier oc "Ge 364,80 8 Loi \ | 
- fu 8705 rodukt.⸗Handels Joſeph 67,00 e rgänzsb. FIR au 
Be | 18 eh Se N. GO 87.40 658 kann e Kë Së 6 G GE 105 60 G 2 | BS KC f 10245 bz B wë 
E 16, 4.5 8 725 87.50 bz 3 Schaaſſt rauf. Bankv. 1 | 99, 90 bz G Raſchau⸗ d 6 48,40 © do. IV. v. St. e Ve Em. 102,75 bz B A 
Le 941 k EZ 500 (e: 4185 6 15 — 1705 SS SC 2 Bankverein 1 106,75 ba & N Haben EE, 4 | 1955 30 bz o VI. do. de 97.00 & Ee, 83,50 bz G | 
Imperials 1667 G do. Boden Credit E SE bz oh Süd. Bodenltedit 2 128,00 b5 G Küttid)- Limburg 4 en S o. VII. Gd 101 de. Geld err BS 79,60 U p³²P᷑TP-pm 
ne | 13 6 da. d > v. 4604 0 1280 d ` Ae e Mftien SE 870 b néi Kar d 2 Fire Yard 1000 % 
7 antnoten 2 v. 1860 5 150.00 bz B (Brauerei Patzenhof. 4 12g, gar. — ö ; o. do. 186915 | 7. H: 
E age Leipz. > — 5. A. Stiegl. 5 62,00 d ob annenb. ZU 12200 8 G E CH oa $ EZ Ä 5 Cas 7 d do. 18725 7480 8 ! RM 
a? Cie? ST 18 8 de. Pol. Sch 9 Obl. ; E Dic Zog, J | 59,50 b & | do. eis Br ar 165 de ee 4 | 88,00 b G A 
K do. Silbergulde 18 do KSC | Od iſenb. Bau. “ 8,25 bz G Reichenb. Pardubitz n BO EN 2 A | 
* ` SC Aude. 2 . Stahl⸗ u. G ubitz 43 47,30 dz Südöſterr. (Lomb.) 3 259,00 bz & 
de open eaten | a us F 8 © Sr ee | ee 
SC Av. 554100 T5. St 1153 ‚10 bz do. Liquidat. | 1156,05 6 gell. Mai. Akt. 4 Se - umänier 4 44,60 b 8 e Scene 103,00 3 do. do. 18706 g Ah 
E St La See Ai 1265,50 b G Turk. Anl. v. 1805 1050 d rdmarnsd Spin. 4 8 8 c nta 5 q Jk 41110320 © do. do. 187716 A 
E > 35 f. 8 SCH 1 4 17200 bz Be de. v. 186 90 FNCloraf. E n Schwebe Wetbain! 1 14.90 bz G ES len 1. D 10040 5 bz GJ do. do. 187808 H 
K ige —,172,00 o. Looſe vollgez. Friſt u. Roßm. Näh. Schweizer Weſtb Son 6 . ` do. . 
E Bair. Präm.⸗Anl. 4 WS ‚Do. Soofe voligs. 3 1 30,75 5 8 Deh Se zs 225 12 Süpöfterr. Gen Ban 50 do. 1 4 ‚101,3 30 D 8 wd gege ` Dë 83,20 bz B 
Bt, Ser 2 89,00 & "1 Wechſel⸗Courſe Georg Mari: etc | 250 A 6 SC Prag 6 51,10 bz Be E D 11 b Shartom-A om 5 920 8 G Ab 
ſte 0 d 8 24 Vor 427 a e 
Cöln. va, 1 ‚130,40 b5 G H e 100 fl. 2. 9 SS SC 6 G * Se 4 Se 0 = 5 980 © Ke 1 89,25 © 
S r nl. 31 125,7 75 bz ndon 1 VUn: 8 T. re: nite, a: 84. „ Nele Orel, „ 
1 Sch 17 Nfobr. 65 1115,25 bz e „de. SM. | Dees en end | =. 287 hu do. 5. d 102,20 d' ëlan AC. of 9900 8 
E, Le "a 5 bth. 5 112.25 bz G rä 100 Fr. 8 T. Laurahütte h 107 20 e x erc Zeitz EK 96, 10 bz G Fee een g 79.50 bp 
Dr A rt Zeep | 188.00 bz (a E | Enie Tiefb.-Bergw. 14 Ke d 8 Kees 5 209,60 bz G do. 8 30 S ursk⸗Chark. gar 5 91,30 8 
E er We-Anl. Di 180.50 bz 100 ö. Se) / Dogvebug, Nera. 135 2 rlin⸗Görlizer 5 63.50 b G Niederſchl. 83,60 G ⸗Chaxk⸗Aſ. (Obl.) 5 82.00 0 G N 
g e e 61 5905 d 5 ën DEE 173,5 bi dienen er d 78.00 6 a SE AC Sg Ka Lë | 08009 Wen 17 06,40 Bi 5 
. dooſe — 23.20 Wien. Währ. 2 N. oos Menden u. Schw Hr 5 65,80 bz ( r. oſowo⸗Sew 5 d fb 
do. Pr. Pfddr. 4 1118.00 5 Geier. 100 f. Kl u = bz Ss A SC B. 4 H 89.50 bz B Bagger Anel, 5 28.60 51 - do. Obl. I. u. U. 98,00 B [Mosko⸗Niäſan 2 Ne bs G 1 
2 Dibenb Looſe 0 Ran) H ed. 58,00 bz G H. | H do. do. III £ 5 102,00 bz B 
Zéi urger Looſe 3 149.90 bj 155. 1009.3 N. 209,50 p; ig | 3 Serie ) eon. b 96,75 & tost.-Smolenst 5 | 92,00 2 
n e 40 g o Pere N el D e 8 h 11815058 baier Sch SE F. | St, 3190 5 © V 
* da eg, sa 1001 70 b ) Zinsfuß soo, Bank f e A. Lit. B. | 52.00 SÉ B Magd. e 8 ou 55 GER — I Gë e Ges 5 Go Sal, 
A mi Se 5 I GÉ 8 G Sun AS, pe? RE a A Bergw. ` GE 15 8 Dt W „Mlawt CR up D N 6 edge Bien 115 1015 8 , 
Gë 25 B CH — thein.⸗Weſtf. X B 5 2 a 5 III. 5 99. 
EE 28 115 ` 6 . 15 „ Srankfurt a. M. 4, Ha JStobwaſſer Feen Ki Nordhauſen⸗Erfurt 5 | 85 60 99 85 6 — 1.5 90 8 
LG Ke ët 15 | 84/00 U. es oe Sa Unter den Anden |4 900 d ef Sm Sb I Zarskoe⸗Selo“ 5 7520 6 
Ken ve Wöhlert reu 0 
Mert Maſchinen 4 | 16,90 SÉ Kmec Zeg | 9173 l 0 ö 


Druck und Verlag von u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


